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ImBerg
Die Lungerer Stollengänge
dienen als Atelier. 26

Saubere Laster für
Obwaldner Güsel

Abfall Zwei neue Elektrokeh-
richtfahrzeuge sammeln voraus-
sichtlich ab nächstem Herbst in
ObwaldendenAbfall ein.DieDe-
legiertendesEntsorgungszweck-
verbands genehmigten die Be-
schaffung für rund1,76Millionen
FrankenamDonnerstag.Die kli-
mafreundlichenund leisenElek-
trolastwagen «machen Sinn für
dieUmwelt, dasPersonal und für
dieBevölkerung», freute sichGe-
schäftsführer Sepp Amgarten.
Als Nächstes steht nun die Aus-
schreibung an. (fhe) 23

SirilWallimann
Die junge blinde
Alpnacherin erzählt
von ihrem Schicksal und
ihrenHoffnungen. 25

Neutralität auf derKippe
Internet DieUSAweichen das Prinzip derNetzneutralität auf. Das stellt die

Gleichbehandlung aller Daten in Frage. Auch bei unswird das Thema heiss diskutiert.

Dominik Weingartner

Ein Aufschrei geht durch das
Netz: Die US-amerikanische
Telekommunikationsaufsichts-
behörde FCC hat beschlossen,
die bisher striktenRegeln für die
Einhaltung der Netzneutralität
zu kippen. Das gleicht einem
Paradigmenwechsel. Die unter
Barack Obama eingeführten
strengen Vorschriften sollten si-
cherstellen, dass im Internet kei-
neDatenbevorzugtoderbenach-
teiligt werden.

DieKritikerdesEntscheids sehen
nundas freie undoffene Internet
inGefahr.AuchderSchweiz steht
eine Debatte zur Netzneutralität
bevor. Voraussichtlich im Som-
merbehandelt dasParlamentdie
TeilrevisiondesFernmeldegeset-
zes. Der Bundesrat verzichtet
darin bewusst darauf, die Netz-
neutralität gesetzlich zu veran-
kern. Er sieht lediglich Transpa-
renzregeln vor. Der Luzerner
InternetunternehmerundNatio-
nalrat Franz Grüter (SVP) be-
fürchtet, dass es so zu einem

«Zweiklasseninternet» komme.
«StellenSie sichvor, aufderAuto-
bahn gebe es eine Spur nur für
diejenigen, die viel dafür bezah-
len, darauf zu fahren, und der
Rest steht imStau.Daswürdenie-
mand akzeptieren», soGrüter.

Auch auf der linken Ratseite
ist man mit dem Vorschlag des
Bundesrates unzufrieden. Der
Zürcher Nationalrat Balthasar
Glättli (Grüne) sagt, dass seine
Partei versuchen werde, die
Regulierung zu verschärfen.
Kommentar 6. Spalte 3

«Ohnedie
Netzneutralität
gibt esein
Zweiklassen-
internet.»

FranzGrüter
Luzerner SVP-NationalratEin Jahreslohn

für SBB-Pilloud
Rücktritt Personenverkehrsche-
fin Jeannine Pilloud verlässt die
SBB-Konzernleitung überra-
schend per Ende Jahr. Die Bun-
desbahnen schaffen für sie eine
neue Stelle als ÖV-Delegierte.
TrotzderHerabstufungerhältPil-
loud weiter ihren bisherigen Ka-
derlohn. Dies bestätigen die SBB
aufAnfrage.DieKündigungsfrist
fürMitgliederderKonzernleitung
betrage zwölfMonate. Die Präsi-
dentin der nationalrätlichenVer-
kehrskommission kritisiert den
goldenenFallschirm. (tga) 7

Dschihadreisende
verurteilt

Bundesstrafgericht EineSchwei-
zerin, die 2015mit ihremdamals
vierjährigenSohnnachSyrien rei-
senwollte, umsichderTerrormi-
liz Islamischer Staat (IS) anzu-
schliessen, ist vom Bundesstraf-
gericht in Bellinzona zu einer
teilbedingten Freiheitsstrafe von
18 Monaten verurteilt worden.
Die 31-Jährige wurde wegen der
versuchtenWiderhandlunggegen
dasBundesgesetzüberdasVerbot
der Gruppierungen el Kaida, IS
und verwandten Organisationen
schuldig gesprochen. (sda) 5
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Internetmuss
neutralbleiben
Es istwohleinedereinschnei-
dendstenErfindungender
Menschheit: das Internet.Es
verändert unsereGesellschaft
grundlegend. KaumeinBereich
unseres Alltags bleibt von den
Umwälzungen des digitalen
Zeitalters verschont. Undweil
das Internet ein sowichtiger
Bestandteil unseres Lebens ist,
ist es auch richtig, nicht jeden
Bereich dieses virtuellenRau-
mes nach kommerziellenKri-
terien zu gestalten.DieNetzneu-
tralität spielt dabei eine zentrale
Rolle. Das Prinzip stellt sicher,
dass sämtlicheDaten gleich
behandelt werden.

Jetzt ritzen dieUSA an diesem
Grundsatz, indem sie die ent-
sprechendenRegulierungen
aufweichen. Das befürworten
vorwiegend die Internetanbie-
ter. Sie könnten soDienstenwie
Streamingplattformen, die
einen hohenDatenverbrauch
generieren, zusätzliche Kosten
verrechnen. Gibt es privilegierte
Datenautobahnen, werden auch
die grossen Internetkonzerne
wie Facebook oderNetflix nicht
umhinkommen, für diese zu
bezahlen. Ihre finanzielle Kraft
liesse dies wohl ohneweiteres
zu. Neue, kleinere und dennoch
innovativeUnternehmen
werden so zwangsläufig benach-
teiligt, egal wie gut ihr Produkt
ist. Das Internet gleichtmittler-
weile aber einer öffentlichen
Infrastruktur. Darum sollen im
Netz für alle die gleichen Vor-
aussetzungen gelten.

Dominik Weingartner
dominik.weingartner@luzernerzeitung.ch

Stoos Gestern eröffnete Bundespräsidentin Doris Leuthard die neue Stoosbahn. Mit einer
Neigung von bis zu 110 Prozent ist es die steilste Standseilbahn derWelt. Für Leuthard war
es eine Herausforderung: Sie leidet an Höhenangst. 29 Bild: Urs Flüeler/EPA (Stoos, 15. Dezember 2017)

Weltneuheit besteht ihre Jungfernfahrt
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ZwischendenFeiertagen
DiemeistenObwaldner Verwaltungen
haben offen – anders als in Nidwalden. 26

ANZEIGE

Viehhalter bezahlt teuer für übleNachrede
Nidwalden Viehhalter hatten Ex-Bauernpräsident BrunoKäslin der Tierquälerei bezichtigt. ZuUnrecht, wie Ermittlungen

zeigten. Um seinenRuf zuwahren, klagte Käslin in der Folge auf übleNachrede. Nun liegt der Strafbefehl vor.

OliverMattmann
oliver.mattmann@nidwaldnerzeitung.ch

Ein Tierquäler soll für eine Serie
von Verletzungen und Todesfäl-
len inNidwaldnerStällenverant-
wortlich sein.DieVerdachtsmel-
dungen bei 42 Kühen, einem
Stier und zwei Schafen sorgten
vor etwas mehr als drei Jahren
über Landwirtschaftskreise hin-
aus für Aufsehen. Bloss: In kei-
nem Fall erhärtete sich der Ver-
dacht, die Ermittlungen wurden
eingestellt (siehe Kasten).

Für Bruno Käslin, bis 2014
NidwaldnerBauernverbandsprä-
sident, war das Kapitel damit
aber nicht abgeschlossen. Meh-
rere Personen hatten ihn öffent-
lichbezichtigt, dermutmassliche
Tierquäler zu sein. Der Ruf des
Beckenrieder Gemeindepräsi-

denten wurde dadurch rampo-
niert. Käslin liess dies nicht auf
sich sitzen und reichteKlagewe-
gen üblerNachrede ein.

Bussevon4000Franken
aufgebrummt

Die Staatsanwaltschaft hat nun
kürzlich einen Strafbefehl erlas-
sen,wieKäslin aufAnfrageunse-
rer Zeitung bestätigt. Demnach
istderAngeschuldigte –einLand-
wirt aus Ennetmoos – der mehr-
fachenüblenNachrede für schul-
dig erklärt worden. «Bruno Käs-
linwurde ineinderart schlechtes
Licht gerückt, dasser imAnsehen
der Mitmenschen empfindlich
herabgesetzt worden ist», heisst
es im Strafbefehl, der unserer
Zeitung vorliegt. Die bedingte
Geldstrafe beträgt 20400 Fran-
kenunterAnsetzungeinerProbe-

zeit von zwei Jahren. Hinzu
kommt eine Busse von 4000
Franken.DerStrafbefehl ist indes
noch nicht rechtskräftig.

Dennoch: Das Verdikt der
Staatsanwaltschaft empfindet
BrunoKäslin als«Genugtuung».
Ihm ist nachwievor schleierhaft,
welche Motive zu den erwiese-
nermassen falschen Vorwürfen
gegen seine Person geführt hat-
ten. «Ich kann mir keinen Reim
darauf machen.» Eine direkte
Aussprachemit jenen, die ihnöf-
fentlich verunglimpft haben, hat
laut dem Gemeindepräsidenten
nie stattgefunden.

BrunoKäslinwill für
Regierungsratkandidieren
Selbst wenn Vorstandskollegen
etwa imViehzuchtverbandsowie
weitere bäuerliche Organisatio-

nen und auch sein privates und
berufliches Umfeld stets hinter
ihmgestandensind – spurlosgeht
die Angelegenheit nicht am
50-Jährigen vorbei. «Ein so
scharferAngriffaufdieeigene In-
tegrität ist nie angenehm.» Er
wird auf dem Zivilweg ebenfalls
Forderungen gegenüber den Be-
schuldigten geltendmachen.

Der Ruf von Bruno Käslin ist
so weit also wieder hergestellt.
Dies ist auch politisch nicht ganz
unbedeutend.Der SVP-Vertreter
hegt offenbar Ambitionen, für
seine Partei zu den Regierungs-
ratswahlen2018anzutreten.«Ich
bin nicht abgeneigt», bestätigt
Käslin gegenüber unserer Zei-
tung. Die SVP beschliesst am
5. Januar, mit welcher Taktik sie
vorgehen will und wen sie ins
Rennen schickenwird.

«EinAngriff
gegendie
Integrität istnie
angenehm.»

BrunoKäslin
Ex-Bauernpräsident

Beschwerde abgewiesen

Die Staatsanwaltschaft war den
total 20Verdachtsmeldungenwe-
gen Tierquälerei in der Zeitspanne
von zwei Jahren nachgegangen.
In keinem Fall ergaben sich Hin-
weise auf strafbares Verhalten,
weshalb die Ermittler Ende 2015
das Verfahren gegen unbekannt
einstellten. Vermeintlich betroffe-
ne Viehhalter erhoben dagegen
Beschwerde, diese wurde vom
Obergericht abgewiesen.Weiter-
hin hängig ist eine Anzeigewegen
Verdachts auf Irreführung der
Rechtspflege. Im Fall einer Tier-
verletzung soll den Behörden of-
fenbar verschwiegenworden sein,
dass diese von einer tierärztlichen
Behandlung herrührte. (om)

«Güselabfuhr»wird leiser und sauberer
Obwalden Der EntsorgungszweckverbandObwaldenwillmit Elektrokehrichtfahrzeugen einen Beitrag zum

Klimaschutz leisten und gehört damit schweizweit zu den ersten. Die umweltfreundlichen «Güselwagen» sind aufDauer auch billiger.

Franziska Herger
franziska.herger@obwaldnerzeitung.ch

«Wir sind ein innovativer Ver-
band», betontePräsidentCornel
Waldvogel gleich zu Beginn der
ausserordentlichenDelegierten-
versammlung des Entsorgungs-
zweckverbands (EZV)Obwalden.
Tatsächlich hatten die Delegier-
ten aller Obwaldner Gemeinden
als Träger des EZV amDonners-
tag inSachselnübereineZentral-
schweizer Neuheit zu entschei-
den: die Beschaffung von zwei
Elektrokehrichtfahrzeugen, be-
triebenmit Strom statt Diesel.

Die Kehrichtsammlung in
Obwaldenmüsseneuorganisiert
werden,wasmit einerAnpassung
vonRoutenundSammelpunkten
und einer neuen Ausschreibung
einhergehe, sagte Geschäftsfüh-
rer Sepp Amgarten. «Dabei wol-
lenwir einenaktivenBeitrag zum
Klimaschutz leisten.»MitDiesel
betriebene Kehrichtlastwagen
seien aufgrund ihres Stop-and-
go-Betriebs grosse Umweltver-
schmutzer. Mit Elektrokehricht-
fahrzeugen, die seit diesem Jahr
in der Schweiz von der Winter-
thurer FirmaDesignwerk herge-
stellt werden, könne dagegen
massiv anAbgas-undLärmemis-
sionen gespart werden. «Das ist
sinnvoll für dieUmwelt, das Per-

sonal auf den ‹Güselwagen› und
auch für die Bevölkerung», ist
Amgarten überzeugt.

«AmAnfanghatmichder
Preis schockiert»

Schweizweit hat bisher nurMur-
ten imKanton Freiburg ein elek-
trisches Kehrichtfahrzeug. Ein
weiteres soll Anfang 2018 in

Thun dazukommen, und auch
die Stadt Luzern überlegt sich
den Wechsel. Die Anschaffung
hat einen Haken: Elektrokeh-
richtlastwagen sind teuer. Der
EZVbeantragte denDelegierten
einen Kredit von 1,8 Millionen
Franken für die beiden Fahrzeu-
ge – rund zweieinhalbMal so viel
wie für Dieselfahrzeuge. «Am

Anfang hat mich der Preis scho-
ckiert», sagt Amgarten. «Doch
die Betriebs- undUnterhaltskos-
ten der elektrischen Version be-
tragen je nach Dieselpreis und
Verbrauch 20 bis 35 Prozent
eines Dieselkehrichtfahrzeugs.»
Der Grund sind tiefere Energie-
kosten, auch da die Elektrolast-
wagen beim Bremsen und Ab-

wärtsfahren selber Energie er-
zeugen, und die Befreiung von
der Schwerverkehrsabgabe. «So
ist der Betrieb mit Elektro-‹Gü-
selwagen› nach sechs bis acht
Jahrenbilliger alsmit dendiesel-
betriebenen», erklärtAmgarten.

Die Delegierten liessen sich
überzeugen und stimmten dem
Antragmit nur einerGegenstim-

mezu.BeatFlück, derDelegierte
ausKerns, hatte bereits erfolglos
dieRückweisungdesAntragsver-
langt. Ihmfehlten Informationen
zur Betriebsart der neuen Keh-
richtfahrzeuge.«DerEZVbehält
sich vor, die Kehrichtsammlung
allenfalls in Eigenregie durchzu-
führen:Waswürdedaskosten?»,
fragte er.DieseVariante sei zwar
diskutiert worden, antwortete
Amgarten, «sie ist aber nicht
wirklich fair gegenüber den pri-
vaten Transportunternehmen».
DerEZVbeabsichtigt, nacheiner
etwa einjährigen Versuchsphase
mit dem bisherigen Transport-
unternehmenTrarecausAlpnach
Varianten zudiskutieren,wiedie
Kehrichtsammlung künftig aus-
geführt wird.

Betriebmit erneuerbarer
Energiegeplant

Finanziert werden die beiden
Fahrzeuge mit Rückstellungen
aus Erträgen des früheren Be-
triebs der Deponien Cholwald.
Die Lastwagen sollenmit erneu-
erbarerEnergiedesElektrizitäts-
werks Obwalden betrieben wer-
den. Als Nächstes steht die Aus-
schreibungan.Voraussichtlichab
Herbst 2018 sollendie zweiElek-
tro-‹Güselwagen› durch die Ob-
waldner Quartiere fahren – leise
und ganz ohneAbgaswolke.

Zwei solche Elektrokehrichtlastwagen fahren ab nächstem Jahr durch die Obwaldner Dörfer und Quartiere. Bild: PD

HimmlischesEinkaufsvergnügen
Mehr zuunserenWeihnachtsattraktionen
unter www.laenderpark.chSonntags-
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